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Eigentlich geht beispielhaftes
Zeitungsdesign ganz einfach:
„Wir versuchen nur, unsere Leser
zufriedenzustellen“, hat Swetla-
na Maximchenko geschrieben.
Die Chefredakteurin der russi-
schen Zeitung „Akzia“ war von
Stefan Knapp von der „Society for
News Design (SND)“ nach ihrem
„gestalterischen Kommunikati-
onsanspruch“ und ihrer Vision
bei der täglichen Arbeit gefragt
worden.

Er hatte diese Frage allen Ver-
antwortlichen der Blätter ge-
stellt, die von der SND für ihre Ar-
beit im Jahr 2008 zu den am bes-
ten gestalteten Zeitungen der
Welt gekürt wurden. Neben der
russischen „Akzia“ sind das die
griechische Tageszeitung „Elef-
theros Tipos“, das portugiesische
„Expresso“, das englischsprachi-
ge mexikanische Blatt „The
News“ und die „Welt am Sonn-
tag“, die wie das Abendblatt im
Verlag Axel Springer erscheint.

Exemplare dieser Titel werden
in der Ausstellung „The Best of
Newspaper Design“ gezeigt, die
heute Abend in der Axel-Sprin-
ger-Passage eröffnet wird. Zu se-
hen sind in der vom Abendblatt
präsentierten Schau zudem Zei-
tungen aus aller Welt, die in an-
deren Kategorien ausgezeichnet
wurden.

Zu den interessantesten Titeln
zählt aber zweifellos die russi-
sche „Akzia“. Sie ist eine Gratis-
zeitung, die alle 14 Tage in Inter-
netcafés und Kinos an vorzugs-
weise junge Leser verteilt wird.
Jung ist auch die „Akzia“-Redak-
tion, in der keiner älter als 30
Jahre ist. Die Jury beeindruckte
sie durch ihre ornamentale Titel-
optik sowie durch ihre redaktio-
nellen Inhalte, die ebenfalls be-
wertet wurden. Die Zeitung gilt
als eher oppositionelles Blatt,
weshalb in Moskau von interes-
sierten Kreisen eine Zeit lang ei-
ne Anti-„Akzia“ in Umlauf ge-
bracht wurde.

Von den fünf Zeitungen, die
sich „World’s Best Designed
Newspaper“ nennen dürfen, er-
scheinen vier im kompakten Ta-
bloid-Format. Der Siegeszug der
kleinformatigen Blätter ist denn
auch für SND-Mann Knapp einer
der momentan wichtigsten
Trends im Zeitungsdesign. Zu-
dem hat er beobachtet, dass Zei-
tungen Magazinen immer ähnli-
cher werden. Das liegt wohl auch
daran, dass sich die Blätter in ei-
ner Disziplin profilieren, die bis-
her Zeitschriften vorbehalten
war: dem visuellen Geschichten-
erzählen. „Designer werden
schon früh in die Entwicklung be-
stimmter Artikel eingebunden“,
sagt Knapp. „Der überlegte Ein-
satz von Infografiken“, tue ein
Übriges, um die Optik von Zeitun-
gen aufzuwerten.

Beispielhaft für diesen Trend
stehen unter anderem Seiten der
„Welt am Sonntag“, die in der
Ausstellung zu sehen sind. Eine
Doppelseite zeigt eine Infografik
zur Luftbrücke. Abgebildet ist
beispielsweise ein Querschnitt

durch einen „Rosinenbomber“.
Eine andere Doppelseite des Blat-
tes bereitet den Lebensraum der
Thunfische grafisch auf.

Im internationalen Vergleich
sind bei den Titel- und Auf-
schlagsseiten der einzelnen Zei-
tungsbücher Blätter aus den USA
und Kanada nach wie vor bei-
spielhaft. Im Gegensatz zu euro-

päischen Zeitungen sind aber die
ganz normalen Seiten im Inneren
des Blattes nicht sonderlich auf-
wendig und nur in Schwarz-Weiß
gestaltet. Liegt es daran, dass in
der Königsdisziplin „World’s Best
Designed Newspaper“ nicht eine
nordamerikanische Zeitung aus-
gezeichnet wurde?

Das Zeitungssterben in den

USA auf Defizite im Layout zu-
rückzuführen wäre aber wohl
verfehlt. Die Medienkrise ist lei-
der ein globales Problem, das
auch vorbildlich gestaltete Blät-
ter nicht verschont. So musste
kürzlich die griechische „Elefthe-
ros Tipos“ eingestellt werden – ei-
nes der fünf Blätter des Zeitungs-
jahrgangs 2008, das als „World’s

Best Designed Newspaper“ aus-
gezeichnet wurde.
! „The Best of Newspaper Design“ ist vom

22. Januar bis 12. Februar von 10 bis 20
Uhr in der Axel-Springer-Passage zu
sehen. Der Eintritt ist frei. An der Vernis-
sage können die ersten zehn Anrufer mit
je einer Begleitperson teilnehmen, die
sich zwischen 10 und 11 Uhr unter der
Nummer 040/347 222 53 melden.

Vom Zauber der Zeitung
Das Abendblatt präsentiert
von heute an die weltweit
am schönsten gestalteten 
Titel in der Axel-Springer-
Passage.

DESIGN AUSSTELLUNG ZEIGT PREISGEKRÖNTE SEITEN AUS RUSSLAND, GRIECHENLAND, DEUTSCHLAND, PORTUGAL UND MEXIKO

Titelseite der
russischen

„Akzia“, eines
von fünf Blät-
tern, die den

Titel „World’s
Best Designed

Newspaper“
tragen. Wer
genau hin-

schaut, erkennt
einen Bären,

einen Jet,
Flaschen und

Raketen. REPRO:
RÖHRBEIN

Die chinesische
„Chongqing
Times“ erhielt
einen Preis für
ihr Stück über
das Erdbeben in
China im Mai
2008. REPRO:

RÖHRBEIN

Der dänischen
Zeitung „Politi-
ken“ bescherte
diese grafisch
reizvolle Seite mit
chinesischen
Schriftzeichen
einen Preis. 

REPRO: RÖHRBEIN

„La Presse“ aus
Montreal wurde
für ihre Seite zu
den Frühstücks-
gepflogenheiten
des US-Schwim-
mers Michael
Phelps ausge-
zeichnet. REPRO:

RÖHRBEIN
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Serie: Lost.
21.15 Uhr Kabel 1

Wenn frei laufende Eisbären auf
einer Pazifikinsel möglich sind
und finstere Rauchwolken mit
düsterem Charakter, warum
dann nicht auch Tote, die wieder
lebendig werden können sollen
und Zeitsprünge in beliebige
Richtungen? Die Drehbuchauto-
ren von „Lost“ verschwenden je-
denfalls keinen Gedanken da-
ran, Logiklöcher zu umgehen.

Seit ein paar Dutzend Touris-
ten 2004 durch den Absturz von
Flug Oceanic 815 auf ein Alb-
traum-Eiland abgeworfen wur-
den, wurde von J. J. Abrams
nichts ausgelassen, um mit
„Lost“ ein Universum aus Absur-
dem, Kryptischem und Andeu-
tungen zu erbauen. Es gibt ver-
hängnisvolle Zahlen, viele der
Figuren sind nach Philosophen
oder Wissenschaftlern benannt.
Der Kleingruppen-Kümmerer
Jack trägt nicht versehentlich
den Nachnamen Shepard, also:
Hirte. Das alles muss man von
Anfang an gesehen haben, um

den Überblick zu behalten. Für
Folgediskussionen und digitale
Spökenkiekereien gibt es längst
Internetseiten wie „Lostpedia“,
auf denen auch das kleinste De-
tail noch geröntgt und mit Be-
deutung beladen werden kann.

Für Abrams begann mit „Lost“
eine steile Karriere als Nachfol-
ger von „Twin Peaks“-Erfinder
David Lynch. Er jagte Kinozu-
schauer mit dem Monster-Film
„Cloverfield“ kamerawackelnd
ins Bockshorn, durfte eine flott
aufgebrezelte „Star Wars“-Fort-
setzung drehen und schaffte es,
mit der Geheimagenten-Myste-
ry-Serie „Fringe“ einen ver-
schrobenen, hoch spannenden
Ableger zu produzieren. 

„Lost“ wurde mit Preisen
überhäuft, läuft in 40 Ländern,
ist ein globaler DVD-Verkaufs-
schlager – und hat in Deutsch-
land so lausige Quoten, dass die
Serie von ProSieben zu Kabel 1
verschoben wurde. Heute läuft
hier die fünfte Staffel an, in den
USA startet gerade die sechste
und definitiv letzte. Damit sollen
alle Rätsel gelöst werden. Wer’s
glaubt ... (jomi)

Lieber schizophren
als ganz allein

Kabarett: Satire-Gipfel.
22.45 Uhr ARD

Axel Pätz, Tastenkabarettist aus
Ottensen, hat heute seinen ers-
ten Live-Auftritt im Fernsehen.
Er ist zu Gast bei Mathias Rich-
lings „Satire-Gipfel“. Natürlich
präsentiert er seine makabre
Zugnummer vom „Baby im Ge-
frierfach“ und outet sich als Bay-
ern-Fan. Erst vor zwei Jahren
startete Pätz mit dem Programm
„Die ganze Wahrheit“ durch, hat
2009 auf Anhieb vier Auszeich-
nungen erhalten.

„Ich wollte etwas für mich al-
lein machen, ohne dass mir je-
mand dreinredet“, sagt der
Schauspieler, Musiker und Chor-
leiter. Er spielt für Kinder mit
dem „Theater am Strom“, prä-
sentiert Shanties mit dem Ham-
burger Lotsenchor und mit dem
Motte-Chor Schlager-Potpourris
von Marika Rökk bis zu Peter
Maffay. „Für den NDR-Chorwett-
bewerb 2001 habe ich Schlager-
texte mit Hamburg-Bezug umge-
schrieben, entdeckte den Spaß
daran, und wir gewannen.“ 

Keimzelle für seine ersten Ka-
barettnummern waren Heimat-
lieder aus Ottensen. Der erste
Kneipenauftritt in der dortigen
„Kaderschmiede“ folgte. „40 Eu-
ro habe ich im Hut eingenom-
men und das Geld zum Anden-
ken in Folie geschweißt.“ Die
erste Gage hält er in Ehren, wie
Dagobert Duck den ersten ver-
dienten Cent. Mit Koautor Ralf
Schulze und Regisseur Martin
Blau entstand dann das Pro-
gramm „Die ganze Wahrheit“. 

Markenzeichen des Satirikers
sind der ironische Blick und
schwarze Humor eines erfahre-
nen Mannes und Vaters von zwei
Töchtern. Jetzt, da die Kinder äl-
ter sind, steht er wieder häufiger
auf der Bühne und entdeckt:
„Ich bin da, wo ich eigentlich im-
mer hinwollte. Ich habe mir mei-
nen Lebenstraum erfüllt.“ Mit 53
Jahren. Eine wahre Gipfel-Leis-
tung. (-itz) 

Schwarzer Humor aus
der Keimzelle Ottensen 

BERLIN – Die Deutsche Diane Kru-
ger, die zuletzt in Quentin Taran-
tinos Film „Inglourious Basterds“
auf der Leinwand zu sehen war,
erhält am 30. Januar die Goldene
Kamera als Beste internationale
Schauspielerin. Als Bester inter-
nationaler Schauspieler wird Ri-
chard Gere ausgezeichnet, der
seit der Romanze „Pretty Wo-
man“ als Frauenschwarm in Hol-
lywood gilt. Und der Schauspieler
Joachim „Blacky“ Fuchsberger
(82) wird mit der Goldenen Ka-
mera für sein Lebenswerk ge-
ehrt. „Er war über viele Jahr-
zehnte einer der beliebtesten TV-
Schauspieler Deutschlands“, sag-
te „Hörzu“-Chefredakteur Chris-
tian Hellmann gestern in Berlin. 

Die Goldene Kamera wird zum
45. Mal in mehr als einem Dut-
zend Kategorien von der Fern-
sehzeitschrift „Hörzu“ vergeben.
Im vergangenen Jahr hatte der
Verlag Axel Springer, in dem
auch das Hamburger Abendblatt
erscheint, auf große Feiern ver-
zichtet. Diesmal gibt es am 30.
Januar wieder eine festliche Ga-
la, die vom ZDF live übertragen
wird. Durch die Show führt der

Entertainer Hape Kerkeling.
Schon in den vergangenen Wo-
chen hatte die „Hörzu“ die Nomi-
nierungen für einige Preiskatego-
rien bekannt gegeben, deren Ge-
winner erst bei der Preisvergabe
genannt werden. Um die Aus-
zeichnung als Beste deutsche
Schauspielerin konkurrieren An-
na Loos, Senta Berger und Silke
Bodenbender. Männliche Anwär-
ter auf die Trophäe sind Heino
Ferch, Josef Hader und Matthias
Schweighöfer.

Für die Sparte Bester Fernseh-
film wurden drei Produktionen
der öffentlich-rechtlichen Sender
nominiert: das ZDF-Drama „Ein
halbes Leben“, der ZDF-Krimi-
Zweiteiler „Entführt“ sowie die
ARD-Biografie „Romy“.

Der Schauspieler Jan Josef Lie-
fers, der in einer achtköpfigen
Jury 45 Filme begutachtet hatte,
lobte die Qualität der Bewerbun-
gen, ist als Juror indes mehrfach
in Gewissensnöte geraten. Be-
sonders bei der Nominierung sei-
ner Frau Anna Loos zur besten
deutschen Schauspielerin habe
er sich wegen Befangenheit der
Stimme enthalten. (dpa)

GALA DIE DEUTSCHE WIRD ALS BESTE SCHAUSPIELERIN GEEHRT

Goldene Kamera an Kruger

Diane Kruger, die der internatio-
nalen Karriere zuliebe auf die Um-
laut-Pünktchen über dem „u“ ver-
zichtet, wird am 30. Januar in Berlin
erwartet, um eine Goldene Kamera
entgegenzunehmen. FOTO: AP

Aus technischen Gründen
musste das Hörfunkprogramm

heute leider entfallen.


